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„Wenn Du Deinen Gegner nicht besiegen kannst, so 

verbünde dich mit ihm“, sagt ein altes Sprichwort. 

Ob es hier in diesem speziellen Fall anwendbar ist, 

bleibe dahingestellt. Aber auf alle Fälle war es ein 

sehr spezieller Fight, in dem diese beiden Gegner 

aufeinandertrafen, bevor sie Verbündete wurden: 

es ging um den Kampf um den Geschwindig-

keitsweltrekord, an dem beide Hersteller sich 

beteiligten. Der Schulterschluss hatte allerdings 

nichts mit Rennen oder Rekorden zu tun, sondern 

es ging um etwas ganz, ganz anderes. Um Verkaufs- 

und Absatzzahlen - und zwar im Mutterland des 

Motorrads, Großbritannien. Dort kämpfte die 

renommierte Marke Vincent  ums Überleben. Phil 

Vincent hatte die nach dem Krieg nicht mehr 

verwendete Marke H.R.D. – nach ihrem Gründer 

Howard Raymond Davies – gekauft und dessen 

Zweizylinderkonzept weiterentwickelt. In den 50er 

Jahren galten seine Motorräder als die „schnellsten, 

teuersten und exklusivsten“ weltweit. Die sich halt 

nur kaum einer leisten konnte. Vincent suchte nach 

anderen Expansionsmöglichkeiten und ging ausge-

rechnet eine Kooperation mit dem deutschen 

Hersteller NSU ein. Übernahm nach etwas 

unglücklichen Versuchen mit einem eigenen 

Fahrrad-Hilfsmotor namens „Firefly“ den Vertrieb 

von NSU’s Mopedschlager - der Quickley – klebte 

das Logo „NSU-Vincent“ auf den Tank  des 50erls. 

Und wollte diese Kooperation (die für NSU für die 

Umgehung der britischen Einfuhrzölle interessant 

war) ausweiten. Vincent bezog von NSU Motoren 

und Getriebe, Rahmen und Gabeln. Alles andere – 

Vergaser, Auspuffe, Laufräder, Sättel, Schutzbleche 

und Tanks kamen von britischen Zulieferern. Die 

Hersteller ließen dazu unter dem Namen „NSU 

Distributors (Great Britain) Ltd.“ einen Prospekt 

drucken, in dem neutral in der dritten Person über 

die Absichten und Angebote der beiden Marken 

berichtet wurde. Hier die Übersetzung in vollem 

Wortlaut:   

 „Wir führen eine Reihe leichter Motorräder auf dem 

britischen Commonwealth-Markt ein, unterstützt 

von zwei namhaften Herstellern mit weltweitem 

Ruf. Beide Firmen verfügen über langjährige 

Erfahrung mit hochwertigen Maschinen. 



 In den letzten sieben Jahren haben die NSU Werke 

A.G. enorme Fortschritte gemacht. Sie haben ihre 

gesamte Maschinenpalette komplett neu gestaltet 

und viele neue Designmerkmale eingeführt, die sich 

als außerordentlich erfolgreich erwiesen haben. 

 NSU stellte den Geschwindigkeitsweltrekord mit 

180 m.p.h. (290 kmh) auf – Fahrer: Wilhelm Herz. In 

ihrer ersten internationalen Rennsaison 1953 

gewann ihr Fahrer – Werner Haas – die 

Weltmeisterschaft in den Klassen 125 und 250 ccm, 

während sie zudem die Hersteller-Weltmeisterschaft 

in der 250 ccm-Klasse gewannen (Anm: wie wir 

heute wissen gelang NSU das auch im Jahr darauf. 

Wieder war es Haas bei den 250ern, während der 

Weltmeister bei den 125ern Rupert Hollaus hieß und 

aus Österreich kam. Der Titel musste ihm nach 

seinem tödlichen Sturz in Monza leider posthum 

zugesprochen werden). 

 Seit ihrer Einführung um die Jahrhundertwende sind 

NSU-Motorräder stetig beliebter geworden, und ihre 

Produktion ist gestiegen. Heute ist NSU eine der 

größten, wenn nicht die größte Motorradfabrik der 

Welt. 

Auch Vincent Engineers (Stevenage) Ltd. hat seine 

ursprüngliche Größe um ein Vielfaches erweitert, 

nicht nur im Motorradbereich, sondern auch in 

anderen Spezialbereichen der Ingenieurskunst. Was 

ihre Motorräder betrifft, so haben sie sich bislang 

auf den Bau sehr leistungsstarker und hochwertiger 

Maschinen in Luxusspezifikation konzentriert, 

wodurch sie sich weltweit einen einzigartigen Ruf 

erworben haben. Ihre Serienmodelle waren oft 

schneller als jedes andere Motorrad ohne 

Kompressor, einschließlich der Aufhebung des 

amerikanischen Geschwindigkeitsrekords durch 

Rollie Free mit 160,78 m.p.h  (258,78 kmh). 

 In Absprache mit dem Alleinkonzessionär Layford 

Trading & Shipping Co. Ltd. bieten Ihnen diese 

beiden Fabriken gemeinsam eine der hochertigsten 

Serien von Leichtmotorrädern, die im Wesentlichen 

auf Maschinen aus der aktuellen, äußerst 

erfolgreichen NSU-Motorradreihe basieren, die in 

den Vincent-Werken in Stevenage, Hertfordshire, 

England, gebaut und in vielerlei Hinsicht hinsichtlich 

Aussehen und Detailpezifikation speziell an den 

Geschmack britischer Motorradfahrer angepasst 

wurden. Die Vincent Engineers (Stevenage) Ltd. 

stehen für diese Maschinen mit erstklassigem 

Service und einer umfassenden Ersatzteilersorgung. 

Die drei angebotenen Modelle sind: 

„FOX“ 98 ccm o.h.v.   4-Takt 

„FOX“ 123 ccm    2-Takt 

„MAX“ 250 ccm o.h.c.   4-Takt 

Diese Maschinen verfügen alle über einen völlig 

neuartigen, starren Stahlrahmen mit schwenkbarer 

Hinterradfederung und einer Bottom-Link-

Vorderradgabel, die sich im Rennsport durch 

hervorragende Straßenlage und Sicherheit sowie 

Fahrkomfort bei den Standardmaschinen bewährt 

haben. Weitere Besonderheiten der Spezifikation 

sind ein in den Motor integriertes 4-Gang-Getriebe 

und ein Primärantrieb anstelle einer Kette. 

 Die Maschinen wirken schnittig und modern und 

das Gesamtdesign ist äußerst klar und übersichtlich. 

Die Straßenlage ist sehr gut und man sollte nicht 

vergessen, dass die Designs, obwohl sie auf dem 

britischen Markt neu sind, sich bereits andernorts im 

täglichen Einsatz auf Millionen von Kilometern 

bewährt haben - und zwar an Tausenden von 

Maschinen, die bereits in Privatbesitz sind.“ 

Was im vierseitigen Prospekt nicht erwähnt wird: 

auch die NSU-Vincents waren exklusiv – und teuer. 

Zu teuer für das anvisierte Publikum. Laut Quellen-

angaben konnten von der Quickley 20.000 Stück 

verkauft werden (dann übernahm NSU selbst 

wieder Herstellung UND Vertrieb), über die 98er 

FOX gibt es keine verlässlichen Absatzzahlen (man 

hört von 60 Stück), von der 123er Zweitakter sollen 

nur 140 Stück verkauft worden sein – und von der 

250er MAX : gar keine. Gebaut wurde vermutlich 

nur der im Prospekt abgebildete Prototyp, der 1953 

auf der Earls Court Motorcycle Show präsentiert 

wurde. 

 



Dass wir hier auf den Fotos trotzdem eine sehen 

können, verdanken wir nicht dem Überleben des 

Katalogmodells, sondern einem Fleischermeister 

aus dem Bezirk Braunau in Oberösterreich. Dieser – 

ein „eingefleischter“ NSU Fan und Sammler – war 

bei seiner ständigen Suche nach Material über seine 

Lieblingsmarke auf einen solchen Prospekt 

gestoßen und hatte zur Erweiterung seiner 

Sammlung eine 250er NSU-Vincent MAX nach der 

Abbildung möglichst originalgetreu nachgebaut. 

Eine Replika also, natürlich auf Basis einer 

deutschen MAX, und vermutlich etwas „NSU-

lastiger“ als das englische Original. Das ist viele 

Jahre her, die NSU-Vincent hat zwischenzeitlich 

Österreich verlassen, ist über den Inn zu einem 

Sammler nach Bayern gewandert, der sich aus 

Altersgründen dann aber wieder von ihr trennen 

wollte. Sie ist wieder nach Oberösterreich 

gekommen, diesmal in den Bezirk Wels-Land. Hans 

Bramberger ist ein Sammler englischer und 

italienischer Motorräder, der über sich sagt, „für 

BMW und Puch wären andere zuständig“. Deshalb 

hat er nur mit einem halben Ohr hingehört, als von 

der angebotenen NSU die Rede war. Als er aber 

vom Zusatz „Vincent“ gehört hat, hat es ihm „die 

Lauscher aufgestellt“. Kurzum: er hat die Brit-MAX 

(ausgesprochen also „MÄÄX) seiner Sammlung 

einverleibt, auch wenn er meint, dass sie nicht so 

richtig dazu passt. Fahren tut sie gut, trotzdem sind 

unter seinem Besitz am Tacho nicht sehr viele 

zusätzliche Kilometer dazugekommen – die Anzeige 

ist immer noch dreistellig … 

Die Zusammenarbeit zwischen Neckarsulm und 

Stevenage war bald beendet. Während NSU 1955 

tatsächlich der größte Zweiradhersteller der Welt 

war und in 90 Ländern exportierte, musste Vincent 

zusperren. Endgültig. Ein Bonmot am Rande:  1955 

nahm eine stromlinienförmig verkleidete Vincent 

Black Lightning NSU den Geschwindigkeits-

Weltrekord ab: Russel Wright erreichte in Neusee-

land 298 Kmh. Aber NSU schlug ein Jahr später 

zurück: mit einer im Windkanal überarbeiteten 

Verkleidung an der Rekordmaschine Delphin III 

schraubte Herz die Geschwindigkeit  auf 338 kmh! 

Herz verlor den Rekord aber nur einen Monat 

später an Johnny Allen mit dem Triumph 

Streamliner, der noch einmal 7 Kmh schneller war. 

Ein Rekord, der sechs Jahre lang hielt und dazu 

führte, dass Triumph seinen Tiger-Twins den 

Beinamen „Bonneville“ verpasste  - was sich gut 

besonders am amerikanischen Markt machte, aber 

zu einer ganz anderen Geschichte gehört. 

 

 

  



  



  



  



  



 


